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Aemtlicher Theil
H^estern wurde das X.Stück, IN.Jahrgang ^

l85 l dcs Landesgesetz- und Regierungsblattes für ,

das Kronland Krain ausgegeben und versendet. ^

Laibach, den 22. März , 85 l . ^

Vom k. k. Redactionsburcau des Landesgesetz' >

blatles für Kram.

Se. Majestät der Kaiser haben mit a h. Ent»
schließung vom 18. December 1850, über einen von
dem Handelsminister, im Einvernehmen mit dem
Ministerium des Aeußeren erstatteten alleruntertha".
nigsten Vortrag. den österreichischen Staalsangehö. <
rigen Antonio Gazzi ssrancovich in Tripolis zum
dortigen österreichischen Consul mit der Berechtigung ^
zum Bezüge der tarifmäßigen Gebühren allergnadigst
zu erneinlen geruht.

Das k. k. Finanzministerium hat die Camera!-
Bezirks.Commissäre crster Classe im Gebiete der Ga-
llischen Finanz.-Direclion, Joseph K u l h a w y und
Johann Schenk zu Finanzsccretären der genann-
ten Finanz-Landesbehörde ernannt

Das k. k. Finanzministerium hat die im Be-
reiche der k. k. Finanz-Landesdirection in Graz er.
ledigle Camera! NczirkscomMissarsstelle erster Classe
dem Cameral-Bezirkscommissär der zweiten Classe,
Heinrich Koß verliehen, und zu Bezirkscommifsaren
der zweiten Classe die Concipisten Anton U h l und
Johann B i n t c r ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
La ibach , 20. März

— Die bedeutendsten Papierfadrikanten haben
bti dem Handelsministerium eine Eingabe eingereicht,
worin sie auf das Entschiedenste die Festsetzung d,s
Zollsatzes für Hadern mit 4 fi pr. Centner begeh,
ren, und zugleich rücksichtlich der Papierzölle eine
Unterscheidung des ungcleimttn und geleimten Pa
piers vorschlagen, wovon das erstere mit I fi., das
zweite mit ? fi. 50 kr. belegt werden soll.

Laibach, 22. März.
Gesternten 2 l März. fü,f , ^ u l e n nach eilf

Uhr Abends tta,en 5-e. M a j . . unser allcrg.,ädlasier
Kaiser und Herr, in Begleitung Allerhöchst Ihres
durchlauchtigsten Herrn Bruders Erzherzogs F e r d i .
n a n d M a x , kais. Hoheit, von Wien kommend,
welches Allerhöchst Dieselben Morgens 8 Uhr 52
Minuten verlassen hatten, mit einem Separatzuge
im besten Wohlsein im Bahnhofe unsere Stadt ein,
wo Allerhöchst Dieselben vom Herrn Statthalter,
Graf Chorinsky, und dem Herrn Militärcomman-
danten,G. M . GrafDcym, ehrfurchtsvoll empfangen
wurden, und setzten nach einem, für unsere Liebe,
viel zu kurzem Aufenthalte von 10 Minuten Höchst
Ihre Reise nach Tliest fort.

Se. Majestät hatten sich ausdrücklich alle Em-
pfangsfeierlichkeiten verbeten, und fo mußte sich der
äußerliche Ausdruck der imugsten Liebe undtreuesten
Anhänglichkeit, mit der Laibach seinem kaiserlichen

Herrn ergeben ist, auf die fteiwillig veranstaltete
Belcuchlimg der Durch^hrtsstrecke und jene lalttcn
herzlichen Iudelmse blschränkln, in die die versam?
,nelte Menge am Bahnhofe m»U langst des ganzen
W,ges beim Anblicke des V i e l g e l i e b t e n aus'
brach und mit denen sie ihre heißen Segenswünsche
für eine glückliche Reise und baldige frohe Wieder-
kehr zum Himmel sandte!

Slavische Vtnndschcm.
* Ein Präger Gelehrter, melden die >,?r»2«k6

Xnvinv,« besaßt sich mit der Herausgabe einer Ge-
schichte der deutschen Literatur von der ältesten bis
zu den neuesten Zelten — in öechischer Sprache.

* Die von den „?,-. »iav.« jüngst.in Anregung
gebrachte Nothwendigkeit, il» den GemelMden Gedenk-
bücher zu führen, hat Anklang gefunden, und es wer-
ben über deren bercits geschehenen Einführung aus
vielen Gemeinden die erfreulichsten-^richte gemeldet.
M i t der Führung solcher geschichtlicher und statisti-
scher Gedenkbücher sind theils die Genicindevorstandt,
theils die Schullchrer betraut worden. Eine gleiche
Uebung ist auch bereits von den Innsbrucker Blat
tern für Tirol ammpfohlen worden.

^ Der ruthenische Nationalrath in Lembera. hat
in slincr Sitzm'g vom 28. Februar mit der Ueber-
bringung d«r Dankadresse an Se. Durchlaucht den
Ministetpsäsidelilen Flnstcn vo„ Schwarzcnbera, die
Herren Michael Kuziemski und Wal. Chominski
betraut.

* Die »Südslav. Ztg.« macht den Antrag, es
möchten die intelligenten Slvvencn, Serben und
Croaten zu einer einheitlichen, südslavischen, litetari-
schen Gesellschaft unter der Benennung „^»»icl?
.jn^l)»lnv2n8k»" sich in der Weise vereinen, daß der
Centtalverein in Agram seinen Sitz habe, außerdem
aber auch jedes Land Filialvereine besitze. Der Zweck
dieser Vereine wäre die Obsorge zur Herausgabe
guter Bücher, — da slovenischer, dort serbischer u. s. w.
Den Grund zu der >>M»l,>s .i!,jss>8l»v»n«li»" soll die
in Agram bestehende „IVIglic« i l irok»" legen.

* I n L l m b e r g wurden in d,r lehten Februar-
woche unter dem Vorsitze dcs Hrn. Statthalters Be-
ralhungen über die Einrichtung der Nationalschulen
und die Regelung dcs Sprachunterrichtes abgehalten.
Zugleich ward eine Commission gebildet, welche sür
die Herausgabe brauchbarer Schulbücher zu sorgen
hat. Bei einer Anzahl vo„ fünf Million«!, Einwog
n,rn besaß Galizien bisher nur 2280 Schulen für
543.000 schulfähige Kinder, wobei noch zu bemerken,
daß in einigen dieser Schulen ost nur Kilchcnsanger
gegen Entrichtung geringer Naturalleistungen noth.
dürftigen Unterricht ertheilten.

* Der Slavist, Dr. Carl Langi, bearbeitet eine
»Geschichte der Völker,« in slavischer Spracht, welche
nach erfolglcr Approbirung unverweilt dem Druck,
übergeben werden wird. Das ganze Werk wird sieben
Thelle umfassen und ist für die Gymnasialschulen in
der Slovake,, in Mähren und in Böhmen bestimmt,
weßhald auch Se, Ercellenz der Herr Unterrichts-
mmlster sich für die Herausgabe intercssirt.

* Professor Iungmann in P r a g hat eine stati.
stische Uebersicht der Studierenden an den böhmischen
Gymnasien herausgegeben. Nach derselben befinden
sich an sämmtlichen Gymnasien Böhmens 5708

Sclmlci,, darunter 3462 Aschen, »926 Deutsche
und 42! solche, deren Nationalität nicht genau be-
stimmt werden kann.

* An der Universität zu G r a t z werden im
zweiten Semester die Professoren Dr. .̂ kedel und Dr.
Kop^l' an der juridischen Facullat ihre Vortrage in
slovsnischfr Sprache halten.

* Der »Xui-iks >VÄr»89vv«ki« vom l4 . März
meldet: Auf dem Felde der slavischen Literatur erschien
ein neuer Stern in der Schrift des Hrn. Mikulsky,
Hörers des vierten Curses der liistorisch.-philologi'schen
Facllltal an der kaiserlichen Univelsilat zu Moskau.
Diese Schrift heißt: „Vergleichendes Wörterbuch der
Sanskrilspracke mit der slavischen und einigen anderen
europäischen Sprachen." Das Werk ward Hrn. Sa»'
sank in Prag zur Beurthfilung emglsendet.

* Das Ministerium des Unterrichts hat einen
Prris von 300 fi. C, M . für die Verfassung einer
rulhenischcn Sprachlehre zum Gebrauche für Volts?
schulen ausgeschrieben.

V c s t e r r e i c h .
* W i e n , 20. März. Bekanntlich hat die pe»

fische Regierung um Absendung mehrerer k. k. Offiziere
ersucht, die in jenem fernen Reiche als militärische
Instructoren verwendet werden sollen. Es ist dieser
Ruf ,in Zeichen, daß sich daselbst das Bedürfniß
eincr geregelten militärischen Olganisation lebhaft regt,
U',d daß der Ruhm der s. s. Armee und der ausge-
zeichnete Ruf ihrer Disciplin und ihres Organismus
selbst in jenc entlegenen Gegenden gedrungen ist. ES
ist ferner ein Symptom, daß auch dort die Elemente
der Civilisation und der höheren politischen Entwicke-
lung ausgesucht werden, da ein geregeltes Heerwesen
ohne eine eben so geregelte Verwaltung und ein
angemessenes Bolisbildungssystem kaum zu bestehen
vermag.

Wir haben Gelegenheit gesunden von einer in»
teressantcn diesen Gegenstand behandelnden Denkschrift
Einsicht zu nehmen, worin die Aufgabe, welche zu
lösen, in scharfen und richtigen Umrissen dargestellt
ist. Es wird darin nachgewiesen, daß mit bloßer mi>
litarischer Dressur der von der persischen Regierung
angestrebte Zweck nur unvollkommen erreicht werden
würd,, wenn nicht andere Bedingungen hinzutreten
und die Ausgabe in großen Dimensionen begriffen
und durchgeführt wird.

Ungeachtet der seit Altersher zwischen der Türkei
und Persien schwebenden Streitigkeitm, ungeachtet
blutiger Kampfe und trauriger Erinnerungen, welche
sich hieraus entspannen, ungeachtet des bittern Sec»
tenhasseS, welcher die türkischen Summiten von d,n
persischen Schütten scheidet, scheinen doch d,ide Reiche
durch Nalur und politisches Verhangniß auf einander
gewiesen. Der wesentlich gleichartige Glaube, die
gleiche Sitte und RegierungZsorm sollte sie bestimmen
sich fest zusammen zu schließen.

I n solcher Verbindung waren sie unstreitig mehr
gefaßt und gerüstet jeder von Außen her drohenden
Eventualität zu begegnen, und die fremden Ein,
flüsse, welche sich in beiden Reichen bereits auffallend
fühlbar gemacht haben, durch vereinte Anstrengung
zu paralysiren.

Ein gewisser geistiger Contact sch"'nl in der That

schon zwischen der Türkei und P"sien Statt zu
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sinden. Die reformistischen Bestrebungen des erster-
wähnten Reiches haben Anklang und Wiedcrhall in
dem östlichen Nachbarstaate gefunden. Persien viel-
leicht das blühendste und herrlichste Land der Welt
rereinigt alle Bedingungen einer gedeihlichen Ent<
Wickelung in seinem Schließe, ja es übertrifft die
Türkei sogar darin, daß es eine größtentheils homogene
Nationalitat von gleicher Sitte uno Religion aufzu-
weisen vermag, wahrend der wunde Punct der Türkei
immerdar die Zersplitterung nach überaus zahlreichen
Völkerstämmen und durchaus divergirenden Glaubens-
bekenntnissen bleiben wird. Da die Gebiete Persiens
und der asiatischen Türkei mittelst weiter Gränzen
zusammenhangen, so bedürfte es in der That nur
tiner erleichterten und vervielfältigttn Communication,
um eine ledhaftere Handelsbewegung zwischen beiden
Staaten zu erzeugen. Eine solche müßte aber wie-
der belebend und anregend auf den österreichischen
Commerz zurückwirken, der offenbar darauf ange-
wiesen erscheint mit den türkischen Ländern in den
innigsten Verkehr einzutreten. Jedes Saatskorn der
Civilisation, welches im persischen Reiche gestreut
wird, dürste früher oder spater auch unserem Vater-
land« zu Gute kommen.

Wir wünschen daher, daß patriotische Gesinnung
Manner zu dem Entschlüsse bestimmen könne, dem
Rufe der persischen Regierung zu folgen, wir wün-
schen, daß «s ihrer Energie gelingen möge die Hin-
dernissi, welche sich ihrem Wirken entgegenstellen
dürsten, mit Erfolg zu beseitigen. An diesem Erfolge
zweisein wir am wenigsten dann, wenn ein Mann
sich für diese Sendung sinden sollte, den sowohl all-
gemeine und erprobte militärische Fähigkliten, als
auch die Kenntniß der persischen Sprache und Lan-
dessitte insbesondere dafür qualisiciren.

* Das hohe Finanzministerium fand mit dem
Erlasse vom !2 Februar 185! zu bestimmen, daß
die n.'ch den Grundzügen der Glundentlastung von
den Verpflichtetem zu bezahlenden Renten, dann dcr-
artige Vorschüsse in Berücksichtigung der besonderen
bisher obwaltenden Verhältnisse in dem Verwaltungs-
jähre 185l von der Einkommensteuer frei zu lassen
sind, dagegen aber die aus Vertragen enlsprungenell
ablösbaren Leistungen, die der Verpflichtete bis zur
erfolgten Ablösung im vollen Umfange erfüllt, der Ein-
kommensteuer zu unterliegen haben.

W i e n . Das »Journal des Dedats« ist in der
Lage, die Vorschlage der zweiten Commission der
Dresdner Mmisterialconferenz mitzutheilen. Sie lau-
tcn, wenn auch nicht wörtlich ihrem Sinne nach,
wie folgt'.

1. Alle Mitglieder des Bundes verbinden sich,
die seit l848 in die Einzelversassungen eingeführten
Bestimmungen, die mit der Bundesverfassung oder
dem monarchischen Principe unverträglich sind, auf-
zuheben.

2. I n den Fallen, wo zwischen dem Souverän
und seinen Landstanden ein Conflict über die Ausle
gung oder die Anwendung der Verfassung entsteht,
baden die streitenden Theile das Recht, die Frage
on den Bundestag zu bringen, der entweder leine
gütliche Vermittlung versuchen, oder darüber — un-
mittelbar oder durch ein Schiedsgericht — entschei
d«n wird.

3. Die Weigerung der Stände, die Steuern
zu votiren, wird als ein Act des Widerstandes von
Seiten d«r Unterthanen gegen die Regierung betrach-
tet, und es soll in dieser Beziehung nach dem Ar-
t'k«l 25 der Wiener Acte vom >5. Ma i 1825 ver-
fahren werden.

4- Die im Bunde vereinigten souveränen Für.
sten können in der Erfüllung ihrer Pflichten oder, in
der Ausübung der aus der Bundesverfassung ent.
springenden Acte durch ihre Lanbeöstände weder be-
i r r t , noch beschrankt werden.

5. Sollte in den von dm Artikeln 25, 26 und
28 der Wiener Acte vorgesehenen Fallen das be-
waffnete Einschreiten des Bundes in einem deutschen
Lande nöthig werden, so wird der Bund den Ursa-
chen der Unruhen nachforschen, und falls di« Quell«

in der Verfassung odcr d.>n Landesgesctzen liegen
sollte, dieselben unverweilt modisiciren.

— Se. Majestät der Kaiser haben anzuordnen
geruht, daß die in dem Pulverpatent vom Jahre
»807 §. 4 und !9 enthaltenen Bestimmungen we-
gen Ausschließung der Israelite» von der Erzeugung
d s Pulvers und Salntters, so wie von dem Han-
del mit diesen Artikeln aufgehoben weiden. Die Ar-
tillerie-Behörden sind zugleich angewiesen, die in den
Verschleiß-Befugnissen bisher enthaltene Clausel we-
gen Ausschließung der Israelite« wegzulassen, die
alten Befugnisse einzufordern und neue, mit Weg.-
lassung jener Clause!, auszufertigen.

Der Herr Untcrrichtsmmister hat gestaltet, daß
mehrere Supplenten an den böhmischen Gymnasien,
die sich sür die Lehramtsprüfung vorbereiten, zu die-
sem Zwecke nach Prag gehen dürfen, wo ihnen wis-
senschaftlich« Hilfsmittel jeder Art zu Gebote stehen.
Sie erhalten 200 st. pr. Semester, oder ihre bereits
bezogene höhere Slipplente!igebühs, müssen aber die
Eupplirung an einem der Prager Gymnasien mit
6—8 Stunden wöchentlich übernehmen.

— Der Herr Unterrichtsminister hat angeord-
net, daß die Gymnasial-Directoren die Entwürfe
der Leclionspläne für das Schuljahr 1852 schon
zu machen und spätestens bis Ende April 1851 der
Lar.desschul̂ ehürde einzusenden haben.

— Der Triester Gemeinderath hat 4000 fi,
für die Anfertigung von 4 Ehrenbürgrdiplomen für
die Herren: Fürsten Schwarzenbelg, Dr. Back,
Baron Brück und Ritter von Schmerling bewilligt.

— Der Entwurf des neuen Berggesetzes, aus
der Feder des Herrn Sectionsrathes Scheuchenstuhl,
ist bereits vollendet.

— I m Handelsministerium wird thätig an der
Ausarbeitung eines Planes für ein ungarisches Eisen-
dahnnetz gearbeitet. Pesth bildet den Knotenpunct,
von welchem nach allen Richtungen Aeste auslaufen.
I m südlichen Ungarn soll ein vollständiges Canal-
system die Schienenwege ergänzen und velvollstän-
digen. —

— Einem Gerüchte zufolge wird der Hr. Han-

delsminister nach Veiiebig gehen, um daselbst per-

sönlich die Freihafen - Angelegenheit zum Abschlüsse

zu bringen.
— Der Herr Handelsminister hat im Interesse

der arbeitenden Classe an mehrere Handelskammern
folgende Fragen gerichtet: Wie hoch belauft sich der
tägliche Erwerb eines Arbeiters, und zwar speciell
dts Mannes, der Frau und des Kindes? Welches
Handwerk gewährt den höchsten Verdienst, und wel-
ches den niedrigsten? I n welchem Verhältnisse steht
der Verdienst des Arbeiters auf dem Lande zum
Verdienst des in Fabriken u. s. w. beschäftigten Ar,
betters? Welches ist die Einrichtung von Unterstüz-
zungsstiftungen sür Arbeiter?*)

— Die »österr. Corresp.« erklärt die Nachricht,
daß die kaiserliche Regierung an Sardinien die For-
derung gestellt habe, einige feste Plätze in diesem
Staate, namentlich Fenestrelles, d'Erilles, Ales-
sandria, ja sogar Genua militärisch zu besetzen, als
grundlos.

> — Der Stiftbricf über die zum Andenken an
die Constituirung der Gemeinde Wiens errichteten
Stipendien enthält folgende nähere Bestimmungen:
Der Betrag eines Stipendiums ist auf 100 fl. CM.
jährlich festgesetzt. Die zu betheiligenden Stipendi-
sten müssen der Gemeinde Wien angehören; an dem
hiesigen polytechnischen Institute als immatriculirte
Schüler den Studien obliegen, und sich über wahre
Dürftigkeit, ein tadelloses Benehmen und ausge-
zeichnete wissenschaftliche Verwendung ausweisen. —
Die Verleihung der Stipendien steht dem jeweiligen
Bürgermeister nach Einholung des Gutachtens der
Direction und des Lehrkörpers des polytechnischen
Institutes zu.

— Nach dem >,H. N.« ist die englische Note,
den Gesammteintritt Oesterreichs in den deutschen

*) Wie wir auS sicherer Quelle wissen, hat die Handl. und
Gcwerbc-Kammcr für Kram bereits die bezüglichen Ant-
worten erstattet. Die Red.

Bund betreffend, am 8. d. dem Fürsten Schwär»
zenberg übergeben worden. Lord Palmerston erklärt,
daß dieser Schritt nicht ohne Theilnahme und Ein.-
willigung der sämmtlichen Garanten des Vertrages
vom 18. Juni «818 geschehen könne. Abgesehen
davon, würde eine solche Veränderung das bestan-
dcne Gleichgewicht Europa's förmlich vernichten.
England werde seine Meinung über diese Frage
dann abgeben, wenn es um Einwilligung zu der
beabsichtigten Veränderung aufgefordert würde.

— I n Mohacs siel am Echluße des Faschings
ein sshr bedauerlicher Exceß vor. Die dortigen Ser.
ben haben die althergebrachte Gewohnheit, am Fa.-
schingsdinstag auf öffentlichem Platze maskirt ihren
Nationaltanz, den Kolo, auszuführen. Die Behörde
hatte dicßmai die öffentlichen Maskenzüge auf das
Strengste untersagt, aber die Bewohner kehrten sicb
nicht daran, und ließen sich jh^en Kolo nicht neb,,
men, Drei Gensd'armen erschienen auf dem Tanz-
platze, um der Anordnung der Behörde Achtung zu
verschaffen, wurden aber insult ir l ; sie machte« nun
von ihren Schußwaffen Gebrauch, und streckten einei»
todt nieder, und fühlten zwei Individuen gefangen
mit sich. Da rottete sich ein Haufe von l 00 Män-
nern zusammen, zog zum Stadthaus? und verlangte
die Freilassung der Gefangenen, was auch, wegen
der drohenden Haltung der Ercedenten, geschehen
mußte. Aus Fünfkirchen ist später eine Militärmacht
von 300 Mann requirirt worden, welche thätig ist,
die Anstifter dieses Excesses einzubringen, und der
gerechten Strafe znzufnhren.

— Der ausgezeichnete Mathematiker und gewe-
sene Professor der Pesthcr Universität, Herr Vallas,
welcher wegen Betheiligung an der Revolution seine
Stelle verlor, hat die Bewilligung zur Auswandt.

! rung erhalten , und wird mit feiner Familie nach
Südamerika gehen.

— I n einer Vorstadt Pesth's hat ein Mann
seiner Frau und seinen drei Töchtern, nachdem er,
durch Noth dazu gedrängt, Wäsche und sonstige
Habe in's Versatzamt getragen halte, auch noch die
schönen langen Haare abgeschnitten, die er dem Fri» ,
seur verkaufte. Als seine Nachbarn die vier geschore-
nen Frauenköpfe sahen und von der Noth dieser Fa-
milie hörten, wurden sie so ergrissen, daß sie die
Miethe sür die Wohnung und einige Schulden dieser

Armen bezahlten. Der Bürger B t aber ist
besonders zu erwähnen, da er so lange dieser Fa.
milie ein Wochengeld zu geben sich anheischig machte,
bis der Mann eine Anstellung ober sonstige Gele-
genheit zu Verdienst finden werde.

— Das böhmische Comit,» zur Errichtung eines
Constitulionsdenkm^ls hat, ans Mangel an Theil-
nähme, seine Wirksamkeit vor der Hand eingestellt,
um sie beim Eintritte günstigerer Verhältnisse wieder
aufzunehmen.

— Den Professoren der Geschichte am Teschner
Gymnasium ist die Weisung zugekommen, sich mit
den Religionslehrern in's Emvcrständniß zu setzen.

— Herr S . Wchle, Professor an der Gremial-
Handelsschule zu Wien, hat auf Grundlage des pro-
visorischen Privatunterrichts - Gesetzes ein Werkchen,
betitelt: „Der Privat Unterricht" herausgegeben. Es
spricht seine tiefgefühlten Wünsche zur erfolgreichen
Entwicklung desselben und seine anerkennungswerthen
Ansichten aus, denen eine große Twbreitung zu
wünschen ist.

— Mehrere Zeitungen haben von einem gehei,
men Briefwechsel zwischen den Verbannten in K i l l '
tahia und ihren Freunden in Ungarn gesprochen.
Die Sache hat ihre Richtigkeit. Anfangs wurde die
gewöhnliche Geheimschreiberei mit Citronen- und
Zwiedelsaft angewendet. Später nahm man zur
Chemie seine Zuflucht. Man schrieb auf chemisch
zubereitetes Papier mit einer Composition, d«e beim
Eintrocknen spurlos verschwand. Dann wurde mit
einer schlecht haltenden Dinte dasselbe Blatt mit
den gleichgiltigsten Dingen beschrieben. Der Em-
pfanger brachte ein Reagens in Anwendung, welches
die Dinte verschwinden, den beabsichtigten Inhalt
aber erscheinen ließ. Den ArgusauM der Polizei



279

entging aber auch dieses Manöver nicht und die
Entdeckung hatte manche Verhaftung zur Folge.

— Während der herrschende Unglaube die
Pfeiler der Grslllsbast ;,i mttergraben droht, tritt
ein nicht minder gefährliches Extrem, der Aberglau» ^
be. hie lind da auf. Die Wundergeschichten, die mit
überraschender Gleichzeitigkeit an verschiedenen Punc-
ten des katholischen Europa's auftauchen, schaden
nur der Religion, die keiner künstlichen, am aller-
wenigste» betrügerischer Mit tel bedarf. Mögen das
die Diener der Religion bedenken, und all ihren
Einfluß aufbieten, um jeden Hang des leider noch
ungebildeten Landvolkes zur Schwärmerei zu be-
kämpfen. Zu diesen Bemerkungen veranlaßt uns
folgende dem ^(5. B . a. B . " aus Brunn mitge-
theilte Thalsach»-.

I n Biskupitz ereignete cß sich kürzlich, daß die
bei einem Bauer in Diensten stehende l4jährige
Tochter des Hirten beim hellen Tage plötzlich zu
schreien begann, und mit starrem Auge in einen
Winkel der Wohnstube, in der sie sich eben mit
ihrem Dienstgeber befand, hinzeigte und schluchzend
behauptete, sie sche dort die ganz graue Gestalt ei-
ner traurigen Frau, welche sie mit gefalteten Han»
den um ihre Erlösung anstehe. Der Schrecken er-
griff den alten M a n n , die Nachbarn liefen mit
Grauen zusammen, das Mädchen blieb jedoch bei
ihrer Aussoge und fügte bei, daß die Gestalt eben
auch die Mittel zu ihrer Erlösung angebe, welche
darin beständen, daß man für ihr Seelenheil in der
Ortskirche einige Messen lesen lasse, und Almosen
austheile. Diese Mittel wurden mit gutem Erfolge
versucht. Nachdem mehrere Messen gelesen waren,
wobei die Geisterseherin jedes M a l , zum Staunen
der von allen Seiten herbeigeströmtcn Menge, in
Ohnmacht siel, gab das Gespenst Nuhe, was jedoch
hauptsächlich dem Einschreiten der Bezirkshauptmann-
fchast zu verdanken seyn dürfte. Der herbeigezogene
Arzt sprach die Vermuthung aus, daß Hysterie oder
Somnambulismus den Visionen der neuen Johanna
b'llrc zu Grund« liegen. Das Madchen wird übn-
gens beobachtet.

— Nach der >,d. Z. a. B.« beabsichtigt der
Herr Iustizministcr mehrere Reformen. An irden
Orte, wo sich eine politische Behörde befindet, soll
auch eine Iustizstelle errichlet und alle Gerichte in
S t r a f f t e n künftighin Collegialgerichte werden. Die
Landesgerichte und Oberlandesgerichte sollen durch
Appellhöfe ersetzt werden, denen der oberste Gerichts,
Hof in Wien übergeordnet ist. Die Strafgerichts-
barkeit soll von der judiziellen streng getrennt und
die unwichtigen Vergehen der Gemeindepolizci zuge-
wiesen werden. Auch sollen an die SteUe der Be-
zirkshaliplmannschaftcn Amlshauptmannschaflcn tre-
ten. Die Kreisregierungen beabsichtigt man auf,
zuheben.

— Nach der „Neichszeitung" ist in der letzten
Zeit in Mailand vom,Civilc Niemanden mehr Zutritt
' " das Kastell gestattet, auch ist das Tabaklauchen
in der Nähe desselben streng untersagt, weil den in
den Kastellverschanzungen aufgestellten Kanonen das
Schießmaterial beigegeden worden ist. Diese Maß-
regel soll ln der Verminderung der Garnison ihre
Ursache haben, das herausgezogene k. k. M i l i tä r soll
zum Cordonsdienste an der Schweizer Gränze ver.
wendet werden.

— Am l 3. Nachts wlllde von Prag ein Staatsge-
fangener mittelst eines Separaltrains unter starker
militärischer Escorte, wie eS heißt, nach Olmülz
lransportirt. Man vermuthet eä sey Bakunin.

— Bekanntlich war vor längerer Zeit in den
Journalen das Gerücht von der Vergiftung des

. Sultans enthalten. Ei l , Correspondent der »Inde.
pendance« versichert, daß jenes Gerücht nicht so ganz
grundlos war, und daß man sich in Konstantinopel
darüber Folgendes erzählt. Mehrere fanatische Mi-
mas hatte» eine Verschwörung gegen daS Leben dei
Sultans angesponnen, an deren Spitze der eigem
Bruder des Sultans sich befand. Sie suchten den

Leibarzt dcs Sultans Dr. Sp zu gcwi"nen
und sagten ihm eine Mil l ion Piaster zu. Der Arzt
verstellte sich, ging anscheinend auf den Plan ein
und verlangte eine Frist von einigen T^gen, um die
günstige Gelegenheit zu ersehen. Er ließ sich jedoch
ein schnflliches Versprechen über die zugesagte Summe
ausfertigen. Darauf entdeckte er alles dem Sultan
und zeigte ihm jene Zlisicherung. Natürlich war von
diesem Augenblicke der längere Aufenthalt des Arztes
unmöglich. Ein Dampfer führte ihn nocb am selben
Tage nach Triest. Der Sultan soll dem Arzte die
Mil l ion, die ihm sür das Verbrechen zugesagt war,
großmüthig geschenkt haben. Einige Tage hieraus
verschwanden mehrere Ulemas und auch vom Bruder
des Sultans ist keine Spur vorhanden.

D e u t s c h l a n d .
Aus Kassel wird vom »7. d. M . gemeldet:

Bürgermeister Henkel soll zu Einem I.chre und
eilf Monaten Festungsarrest; der Polizeicommissär
Hornstein aber zu neun Monaten verurlhcilt worden
scyn. Die Mitglieder des Auschusses, mit Ausnah-
me Bayrhoffer's, ftyen mit zehn Thalcrn Geldbuße
bestrait, aber noch nicht freigelassen worden, woraus
auf eine Fortsetzung eineS anderweitigen gerichtlichen
Verfahrens geschlossen werden muß.

— Die preußische Negierung beabsichtigt jene
Preußen, die ohne Bewilligung nach Schleswig-
Holstein gingen und in dortige Militärdienste ein-
traten, bei ihrer Rückkehr in die Heimat durch die
Gerichte zur Rechenschaft ziehen zu lassen,

— I n Hamburg werden auch Kanonen sür
die brasilianische Regierung gekauft, und die La,
fetten bei einem dortigen Wagen Fabrikanten ange-
fertigt.

— Aus München wird gemeldet: Man'hat ge,
gründete Hoffnung auf einen königlichen Gnadenact.
Allen wegen Betheiligung am pfälzischen Aufstande
in eine Zuchthausstrafe bis zu ,2 Jahren verurtheil«
ten Soldaten soll vollständige Begnadigung, allen
über jene Zeit Verurtheillen aber nicht nur ein be-
deutender Nachlaß der Steafzeit, sondern auch eine
Milderung dlr Strafart ,n Aussicht stehen.

— I n Preußen sind abermals Bestimmungen
wegen Reduction der Truppen zur Erleichterung der
Stacttscasse getroffen worden.

I t a l i e n
* R o m , 9. März. Gestern Abends entspann

sich neuerdings ein blutiger Raufhandel zwischen fran?
zösischen und römischen Soldaten. Von den ersteren
wurden mehrere verwundet; ein Maler, welcher den
Handel schlichten wollte, erhielt einen Degenstich von
einem Franzosen und liegt schwer krank darnieder.
Man versichert, die päpstliche Negierung sey mit dem
Benehmen ihrer eigenen Truppen sehr unzufrieden. —
Seit der erfolgten Ankunft des Cardinals-Fornari
ist von seiner Erhebung zum Staatssecretär an (Zar-
dinal Anlonelli's Stelle nicht weiter die Rede.

* N e a p e l , I I . März. Gestern um 6^4 Uhr
Abends ist der Onkel des Königs, der Prinz von
Salerno, gestorben.

* A lessandr ia , »3. März. Am verflossenen
Sonntage brachen zwei Compagnien nach Cas l̂e
nach Valenza auf, um Unruhen zu dämpfen, welche
dort in der Bevölkerung aus Anlaß des Vaues einer
Eiscndahnbrücke entstanden waren. Die Einwohner
widersetzten sich demselben zum Theile mit bewaffneter
Hand. Die Ordnung ist bereits hergestellt.

F r a n k r e i c h .
Die Legitimisten, welche für die Verschmelzung

der beiden Bourbonen Linien, d. h. für das Ausge-
den der jüngern Linie ,'n die altere, gearbeitet hab,n,

, sind plötzlich andern Sinnes gewolden, da sie sehen,
I daß die meisten Mitglieder der FamilieOrlcans von
- dieser Vcrschmelzungslheorie nichts wissen wollen.
5 Die Ligitimisten haben nun ein neues Loosungsworti
c Verlängerung der Präsidentschaft Louis Napoleon's.
, Man arbeitet an einer Versöhnung zwischen den

Anhängern der Legitimität u>,d dem V!ys,'e, und
erstere werden Alles aufbieten, damit Lonis Navo>
lcon im Jahre «852 aus der Wahlurne siegreich
hervorgehe. Ob sich bis dahin ihre lHssimumg nicht
ändert, ist eine andere Fi-age. Die Parteistellung in
Frankreich gleicht einem unbestimmten Wolkenbilde,
das durch den geringsten Einfluß Form und Größe
ändert.

— Die französische Regierung hat sich endlich
entschlossen, die Reclamations der englischen Re.
gierung für die spanischen Gläubiger zu unter,
stützen.

Großbritannien und Ir land.
L o n d o n , 15. Mä>z, I n der gestngln Sitzung

des Unterhauses beantwortete Lord Palmerston eine
Interpellation des Mr . Urquhart dahin, daß der Ab-
marsch russischer Truppen aus dcn Donaufürstenthü-
mern baldigst in Folge gepflogener Verhandlungen
Statt sinden werde. Auf vine weitere Interpellation
Urqllhans rntgegnele der Lord, daß von den 76 un-
garischen Flüchtlingen, welche ein Asyl in der Türkei
gefunden, NO in Folge zwischen Oesterreich und dem
Sultan angesponnener Unterhandlungen nächstens in
Freiheit gesetzt werben sollten. Ueber die iß Andern
werde noch berathen, da auch t>«sen nach gänzlicher
Wiederherstellung der Ordnung in Ungarn ihr, Frei-
heit wieder gegeben werden sollte. Der Sultan würde
gewiß, auch ohne Aufforderung auswärtiger Mächte,
seinen dießsälligen Versprechungen nachkommen.

Lord I . Russell wünschte hierauf die Debatte
über die Titelbill, falls sie nicht in der heutigen Sitzung
beendigt würde, Montag fortzusetzen und die Vorlage
des Budgets bis zum 24. verschieden zu dürfen, weil
ein Mitglied des Unterhauses ein Mißtrauensvotum
gegen die Regierung in Anbetracht der Verwaltung
der Insel Ceylon beantragt habe und diese Sache erst
abgemacht seyn müsse, bevor die Regierung daran
denken könne, neue Credilbewilligungen zu fordern.
S i r 9>. Ingl is fragte, wann die Iudenbill vorgelegt
werden würde. Lord I . Russell versprach dieß in
kürzester Frist zu thun.

Die hierauf begonnene Debatte über die Titel-
bill war von Anfang an äußerst lebhaft. Jede Mei-
nungsnuance fand ihre Vertreter. S i r R. Ing l is fand
die B i l l zu milde; NoundelPalmer wollte von keiner
religiösen Beschränkung wissen; Wood und S i r R.
Peel unterstützten die B i l l , die nach ihrem Dafür-
halten wedcr der bürgerlichen noch der religiösen Frei'
heit zu nahe trete.

N u ß l a n d.
Kal isch , l l . März. Nachrichten aus War<

schau zufolge soll sich der Fürst Statthalter gegen
die in der Stadt bestehenden deutschen Lesezirkel
sehr nachsichtig benehmen, indem derselbe seine Con»
trolle mehr über die Personen, als über die Bücher
und Journale der Lesegesellschaft ausübt. So laßt
sich der Fürst von Zeit zu Zeit die Namensliste der
Lesezirkel geben, und wenn er in derselben keine ver,
dä'chtigen Persönlichkeitei, eingezeichnet findet, so ist
er zufriedengestellt, ohne Einsicht in die gemeinschaft-
liche Bibliothek zu nehmen,

Neues und Neuestes.
W i e n , 2 l . März. Nach verläßlicher Mil<hei<

lung aus Böhmen hat der Erfolg des Zolkongrefses,
soweit er die vier Hauptzweige der industriellen Tha,
tigkeit des BöhmischLeipaer Kreises- die Baumwoll-,
Schafwoll-, Linnen- und Glasgewerbe und Fabriken
betrifft, auf di, öffentliche Meinung und inbbesondere
auf die betheiligten Industriellen im Ganzen sehr
günstig eingewirkt.

T e l e g r a p h i s c h e Depesche .
— V e r l i n , ,9 . März. Heute Morgens ist

vom l . k. österreichischen Labinelc eine Antwort auf
die letzte Depesche eingegangen, welche die Hoffnung
auf eine nahe Verständigung mit Preußen befestigen
dürfte. —
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Granfeld - todt!

Xl-in hoher Priester in dcm bleich' der Töne,
Gin deutscher Minnesänger ist dahin!

Für ihn verlor der Harmonic» Schöne,
Den ticftn wundervollen Sinn.'

Das Herz, dcm manches schöne Lied cntklungen,
Stand still' für immer! — cs hat ausgelebt-,

Die Harfe dcs GcniiileS ist ^crsvrungen,
I m Stcrbeftuftcr hat ibr lchtcr Ton gcbcbt!

Sein Leben war ein Wicgc» in Accord,»,
Ein blüthenreicher Liederbaum!

Sogar fein Leiden ist zur Harmonie ^cwordcn,
Und selbst sein Sterbe» war ein Melodien-Traum.

Wer es geseh'n. wie noch in letzten Stunden,
Sein blaues Auge sauft gelächelt hat,

Der hat es wohl ticfinnig nütenN'fundcn:
„Daß er gedankt den Edlen dieser Stadt!"

L a i b a c k . am 20. März l851.

C a r l Gründers .

A u r e l i e.
(Aus meinem Leben.)

V o n D r . G u s t a v A d o l p h ( A c b h a r d .

^3?ott glusie dich mein schönes theures Heimath-

land, mit all ' deinen Schönheiten und Schätzen, die

nur zu selten das Auge eine? Kenners sieht, Gott

grüße euch al l ' ihr Städte und Orte meiner Heimaih,

und vor allen dich, «nein liebes, herziges T — ! vor

allen dich, Wiege meiner Ingendtramne. Schauplatz

meiner Iugendlust! An meinen« Geiste schwebt b<i:,

B i ld vorüber, wie ich dich oft sah vcn dem Berge,

von dem man dich zueist erschaut. Und näher und

näher rückte ich in, Geiste zu dir. D a ist die junge

TlUee, d«e zu deinen Thoren führ t , da die hohen

Pappel«; es ,st. als ob die Wipfel sich mir grüßend

beugten, und der Blatter Rauschen »nil- ein Gruß

ware, gesprochen von Freundes Mu, ,d. D a rechts, der

verschlammte verwachsene Teich, tönt es mir doch

daraus entgegen, reiner wie jede jener Melodien,

die wir in der Vaterstadt unter dem Fenster geliebter

Mädchen erecutinen, in Jahren, wo di , Töne des

Geistes harmonisch erklangen, und Thränen m den

Allgen nur d l , Lichter waren, die unseres Glückes

Christbaum schmückten. — D a vcr ,mr die Bergstusen,

ausgetreten und schief, wie si« immer waren, aber

mit welch' seligem Gefühle hab, ich sie so cft betreten,

mir welch' sehnendem Entzücken üterhüpft sie jetzt mein

Geist. Und da oben vor dem Schloße steht der stei-

nerne l?»u; ich möchte dich küssen, du treuer Wavdein;

küssen und weinen bei d i r , dem Zeuge« meiner J u -

gend und ihrer schönen, ach! entschwundenen Zeit. —

Wie schön, wie herrlich malt doch der Geist! I ch

bettete wieder den natürlichen, kunstlosen Pa rk , und

da stehst du vor m i r , gemüthliches Belvedere. Als

ich dich zuletzt gesehen, war es in lustiger, froher Ge-

sellschaft. Wic spielten, schufen Tableaux, und gaben

zur Lösung daS W o r t : „Spiegelfechterei"; vielleicht

war es eine Mahnung an mich, daß jenes Glück, das

'ch damals tonnte, mir auch nicht mehr, als nur ein

Spiegelbild werden sollte, ein Nebllgebilde, das em

Lufchauch zerstört. — Und weiter wandere ich zu der

natürliche Grotte, wo ,ch so oft herum suchte nach

aub«rn und Romantik. Elnmal fand.n wir dort

FMpuren und S t r o h , glückl.cher, .eicher Fund! wir

l a u f t e n ihm zu . wie 6°l«n ..nst gegen S t . Do-

mmgo; eme n e ^ W«l« öffnct« sich unserm Geiste,

eine neue Welt ' .

Ais ich dich zuletzt besuche. sch.,.„ ich rechts in
dem Baume l.ber d.r mit sel.g«.« G . f ^ , <..„„ ^ a .
men ein. Mancher Frühling ist s ^ m vorüber ae-
gangen; die Wunde an der Rinde mag wohl schon
lange vernarbt, der Name m dem Baume verschon-
den seyn . aber das H " j er.nnert m.ch täglich. daß
er in ihm „och immer, immer lebt'.

F e u i l l e t o n .
Und endlich ihr Berge, die ich ofc durchwandert,

wenn mich des Freundes Wor t zur Jagd gerufen. Q !

es kann nichts Schöneres, Erquickenderes geben, als

eine Iagdparthie. Aber ich muß sie nach meinen» G«.

schmacke genießen können.

Aber wenn des Morgens die Erde erst erwacht,

die purpurnen ersten Sonnenstrahlen sich fortspinnen

durch die Mil l ionen Sommerfädchen, die über Gras

und Blumen gewoben sind, und da eine herrliche

Waldparchie vor unsern Blicken prangt in dem Kam-

»fe zwischen Dämmerung u»d Licht, die Eichen und

Buchen ginßend uns umrauschen, m,d durch d,e t>cfe,

erhabene St i l le leise, lei,e cm Vogellaut tönt, und

plötzlich im tausendfachen lauten Echo die erhabene

Feier stört; da ist es ein himmlischer Genuß, in,

Walde zu seyn. Ich weis; nicht warum, aber ich

habe m«r immer, wenn ich einen Wald betreten, j.ne

Zeiten nahe gelückt, wo noch der Zauber etwas galt,

und man vor jeder Blume und jeden, Baume deniü»

thig den Hut ziehen mnßce, weil man nicht wissen

konnte, ob nicht irgend ein veiherter Prinz oder eine

verzauberte Prinzessin dahinter stecken, die es Einem

nach ihrer Entzauberung schon nachtragen könnten, daß

man unhöflich gegen si« gewesen. — Gewiß, d«e

Baume leben und fühlen so, wie wir. Geht nur

einmal in den W a l d , und sehet Euch einen alten

S t a m m an , wie <r >n dein Krei e der jungen steht,

ein Vater unter feinen Kindern, und die jungen ihm

zurauschen. gleich ihn, horchend ihn begrüßend ; und

am M o i g e n , da ist's ein gar fröhliches Säuseln, süß

nnd lind, wie wenn tie Liebe der Liebe — lliebe ge-

steht, und die Tropfen an den Blättern — I h r »<»«"

sie Thaucropfen — sind Thränen, geweint im Glucke

an des Geliebten B rus t ; und wenn die Blätter von

den Bäumen fal len, dann no,nt I h r das dürre RaU'

scheu den Herbstwind; — es ist der Rückgebliebenen

Wehelaut um die theuern Todten, die von den S täm-

men fielen. —

S o lebt, so fühlt die Nlätterwest, darum liebe

ich sie, darum fühle «ch ,mch so heimisch und wohl
in ihrem Kreise. Wenn nun die Meute bellt , der

Mahnruf hallt, da greift man unwillkürlich nach dem

Gewehre, ein eigenes Feuer durchfährt in diesem Angen-

blicke die Adern, mit heißer Gierde spannt man auch

das Wildfeuer, K n a l l , und der Hase? — M>r hat

>eder, anf den ich schoß, gewöhnlich «in Männchen

a/macht. Nun das gilt mir gleich. Meine Iagdlust

ist befriedigt, und heiter und selig folge ich dem Ja?

gerrufe durch den Wald . Und devlei feiige Augen-

blicke habe ich so viele verlebt in dir mein T ,

darum sey gegrüßt, nochmals warm und herzlich ge>

grüßt. M i r schwebt die Zeit vor . als ich mich zuletzt

gesehen; eS w i r vor Jahren, ,ch von der Residenz

heimgekehrt und mein Jugendfreund lud mich zu sich

Ich folgte der Einladung, und ging nach T —.

Herzlich hatten sie mich dort empfangen, freund-

lich lachten mir die bekannten Gesichte,- entgegen, aber

auch ein unbekanntes grüßte mich. Neben meinem

Freunde stand ein Mädchen, zung und schön. wie die

Dichter sich d«n Frühling malen, eine Knospe, vom

Zephir noch nicht auf^eküßt; eine im Werden glühende

Rose; «3 war A u r e l i e . die Tochter des Grasen

W . — , die gleich m i r , auf einig« Tage T — be-

suchte.

I h r Anblick hatte mich mit unnennbarem Zauber

erfükt. Ein eigenes Wesen: mir schien es nicht ge-

hörend dieser Welt. S ie war noch ein K ind , das

fünfzehn Jahre geträumt; — ich sag?, geträumt; —

denn das ist der Unschuld und Jugend hohes Glück.

träumen zu dürfen, und mit geträumten Blumen sich

zu schmücken den öden Pfad des Lebens; — ein Kind,

und doch lag in ihrem sanften Blicke eine Wel t vo,i

B,ldern und Gefühlen, um ihre Lippen zuckte ein,

vielleicht nicht empfundenes, aber in der Tieft des

Herzens schlummerndes, namenloses Sehnen oder Leid.

und in den blonden Locken, die sich a« , h ^ „ Schläfen

nielerringelten, lagen die Fesseln ihrer Macht.

M i r hatte damals bei ihr zum ersten Male da»

Herz in bangeren Schlägen gepocht, dem Geiste war

eine neue, schönere Welt aufgegangen, die zu erfassen

und zu begreifen das Herz kaum verstand. I ch

träumte nicht, denn im Traume umgankelt uus das

süße B l l d , ich hingegen hatte weder Gedanken, noch

B i l d . aber die ganze Welt verschönte ein himmlischer

Zauber, jeder Rerv ei bebte in trunkener Lust; es war

kein Traum, aber ein süßes, erhabenes, ein heiliges

Gefühl. ^

M i r walen nur wenige Tage zu „»einen, Ver-

gnügen gegönnt, dann rief mein Beruf mich in d.e

Residenz zurück, abn- d.ese .renigen waren mir Tage

des Glückes. W i r scherzten und spielten in froher

Laune, und Morgen und Abend fanden uns gewöhn,

lich im Freien. Eine süße Zei t , iu der ich A u r e .

l i e n an, Arme durch die schattigen Alleen tändelnd

ging, oder von dcm Hügel an dem Schloße mit ihr

die Tonne sinken schaute hinter die Berge an d,m be'

schrankten Horizont,,'. Wenn sich da die Natnr >>,

ihrer stlllen Feier wies, die letzten Strahlen wie seg-

nend über den Matten glänzten, und der Abendwind

im sanften Zuge duich die müden Blätter strich, da

schien m>r A u r e l i e ein Cherub an meiner Seite. I h r e

Wange färbte sich, ihr Auge erglänzte in heiliger An-

dacht, wie eine Verklärte stand sie da , ein Friedens,

engel, der an, Abende die Vlumeiitelche zur Ruhe

küßt. I ch habe sie angebetet, wie man das B i ld an«

betet, das von, Altare niederblickt.

I ch liebte A u r e l i e n , liebte in ihr das Ideal

weiblicher Liebenswürdigkeit, aber sollte ich ihr es ge-

stehen? I » ihiem Heizen einen S t u r m heraufbeschwö.

ren, den zu bannen ich vielleicht nicht mehr vermochte,

ihrem reine» Heizen durch mein Wor t die Ruhe rau-

ben, die ihr einziges Glück, — das konnte ich nicht,—

ich schwieg, aber mehr als Einmal habe ich mit mei-

nem Helzen einen harten Kampf gestritten. S ie war

mir gut , ich wußte, ich fühlte es. Of t senkte sich ihr

Auge zur erröthendeu Wange, wenn mein Blick ihren

t ra f , der an mi r , wie vergessen weil te; die Hand

erzitterte und bebte, wenn sie in meiner lag; aber

darum eben, rief V e n u n f l und Pflicht n l^

„Schweige" — und — ich schwieg. —

sSchluß f r l ^ t . )

M i s c e l l e n.
Ein trauriges Beispiel von Aberglauben bi'tet ein

V o r f a l l , der erst vor einher Zeit sich in Wien zu»

trug. Am Schottenfelde versammelten sich über Auf.»

fordern,,^ eines Dienstmädchens am Thonlastage meh

r.re Mädchen, um Blei zu g.Vßen, und aus d,n

daraus entstehenden Figuren Propyezeihungen zu ma.

chen. Die Unterhaltung wäre an sich von »ich» so

üblen Folgen gewesen, wenn nicht znqleich ein seit

längerer Zeic krankes Mädchen daran Theil genommen

hätte. Als sie die Neihe, Blei zu gießen, getroffen

hatte, wollte ihre überspannte Einbildungskraft in dem

Klumpen einen Sarg und auf demselben einen Tobten,

köpf mit langen weiblichen Haaren erblicken, und sie

entsetzte sich so «b,r dieses krankhafte Hirngespmnst,

daß !<e augenblickkich ohnmächtig zusammenstürzte, »nd

>n >hr Bett getragen werde,, mußle. das leider ihr

Tcdtenbett wurde, da sie am Abende des folgenden

TageS starb.

C h a r a d e ^
Vlit 7 Zeichen bin ich W W ^
Nls Grander Dir belannl.
Europa r»icht der Echwtft,r
Hin über mich die Hand.
Nimm weg das lltzte Zeich«" ,
Dann bin ich todt wle Stein; -
Die ,«tunst ist mcine G^itin
Unv qießt m>r «eben ein.

M i i o < l a v.

Ltlleger: I g « . v. Kleinmayr und Hedor Vamberft. Verantwoltlicher Herausgtder. Ja« '" lois " Kleinmayr



An!)cmH zur IaiöaclwvSeituttH.
Telestravbiscker <5vurs « B e r i c h t

der Staatbpapiere vom 2». März l 8 5 l ,
Staatssch l̂dverschre^un^n zu 5 r<5t. (in (iM.) 9«

d,tt° , ^ ' / l » . 8^11/ltt
Darlehen mit Verlesung v. I . 1»-W, fur 250 «. 2l>7 3/,<i

B.,nl - iXctien. vl . Stuck 12)7 in l§. M.
Actici, d,r Kaiser sslidinclndS-li^idl'ahn

zu ,<>NN ss. l5. M 13N3/^f t . in(§.M.
Act,,« der O»dcnl'i,rq-Wr.-Ncustädttr

(«isonbahn zu 200 ri. ss. M. . . l 22 1/2 st. in ss. M.
Ncticn dcr VildwttS-Lmz-Gmundiitr - Vahn

zu 250 fl. (s. M 2tt5i l .m(5.M.

Weasel-(Zours vom 2 l . März >».°>i.
Nmstrrba,!!, fur l0<» thaler(lurr,,!!. Nthl. «82 1>2Vf. 2 Nonas,
«ugsl'ing. siir l(>0 G»,ds» Uur., Gill». 13! 7 / 8 B f Uso.
Fni»sf,!!t c,,M.. l si'r !20<!,ss,ds, Ver-

eiüs-'X'äln. !>" 2^ ! /2 fl, ,>»,<, (>wii>. > l l l l Vs. H Mli 'ui l .
Genua, f i l l ^00 ,,e», Picmmit. iÜre, ß'uld. l.'i4 Vf. 2 Monat.
Hamming, sin W<», Thnkr V . n , ^ , Äth,. N>2 ̂ V f , 2 Mon.U.
Livorno, f i l r300 Toscaxische «ire, <5!ulb, 12« Vf. 2 Monat.
Loiido». fiir 1 Pfund Sterling, willben 12-ü. ' , Vs. 3 Monal.
Marseille, fiir 3W F,anfs,'.. . Wnld. ,5.", 2 Monat.
AariS. fur ANN Fronten . . Gi,!d, ,5.', 3 /^ Vf . 2Mon^t .
Bukarest f in 1 Gulden . . . para 2 l 1 Hl T. Sicht.

O l l d < nnb S i l b e r Course v o m 19. M ä r ; 1 8 5 1 .
Vrir». weid.

Kais. Münz-Dua len Agio . . . . — 3K 1 / l
detto Rand' dto „ . . . . — 3si
Naftoleonsd'or „ . . , . — 1N.1l»
Souucralusd'or „ . . , . — 18.
3tuß. Imperial ^ 10 31
ssricdnchsd'or ^ ' ' ' ' IN 53
<Htlgi. Soveraings ^ . ^ . 12 5, '̂
Silberagio ' ' ' _ 20 7 ^

I?cr;eichnist der hier Verstardenen.
D e n 14. M ä r z « 8 5 1 .

Adam De Bias«, alt 69 Jahre, ander Lungen.-
lähllwna,, — und Simon Tscherne, alt 52 Jahre, a»
der Abzehrung, beide Taqlöhne^, im Civi l -spiral
Nr. l . _̂ Dem Hrn. Ludwig Knee, Riemermeilier
und Realitatenbeslßer, sein Kind ?llbilia, alt 3 Jahre,
in tei Stadt Ns. 140, — und dem Anton Fa,diga,

?lufii'gcr, sein Sohn Matthäus, alt 7 Iähie, in der
Giadischa-Vorstadt N^. 6, beide am Typhus. —
H>. Franz Clemcntschilsch, Normal - Schliliehie^ zu
^!a^k, a!c 2!) Jahre, in der Stadt Nr. 79, an der
galloptlenden l̂ingensucht,

Den 15. Dem Mathias Peine, Taglöhner, sein >
Kind Mathias alt 1 ^/, Monai, in der Polana Vol-
stodt Il>. i 6 , an der Auszehrung

Den !<j. Johann i>al>gwalter, Taglöhncr, a!l Ä8
Jahre, im Civil- Kpital N>. l , an der Lungen--
lahmung. -— Dem Hrn. Ferdinand Welsch, Handels-
man» und Spediteur, sein Kind Adelheid, all I Jahr
u»b 3 Monate, i i, der Giadischa - Vorstadc N l . 58,
an Conoulslonen.

Dl-n 17. Mari.? Wi i th , gewesene Inwohnerin,
alt 70 Jahre, im Vcrs<xgun^shause Nr. 4 , an Al-
tcröschwachr. — Dem Hrn. Mlcharl Ambiosch, Han-
delömann und Realität»nbeslher, sein Kind Ä<alhild.,
alt 2 Tage. in der Stadt Nr . l ü , an Schwäche ii,
^o!ge der Finhgeburt. — Dem Jacoli Saliar,
Fabriksarbeit,!', sein Kind Katharina, alt ^ Monace,
in der Polana. Vorstadt .Nr. 7 . am Keuchhusten.

Den «8. Mail in Kautschüsch, Taglöhuer, alt 58
Icihre, im Civil-Spital Nr. l , an dtl Lungensucht —
Mar,a Pradatsch, Inwohnerin, alt 7 4 Iah>e, in der
St . Pelei5.-Vo>stadl Nr. 78, an d.'r Brustwasser.-
sucht. — Dem Hrn. Joseph Kogouscheg, Histori^n^
und LandschaftS-Maler, sein Kind Anna, alt 4 Iah , , ,
in der Stadt Nr. 19, an b,r Croup.

Den lö. Der N. N. ihr Sohn Wilhelm, alt
l l Jahre, in der Karlstädter. Vox^att Nr. N, an,
Nervensieber. — Lucas Trau« , Viciualienhändler, alc
.",8 Jahre, in der Stadt Nr. 257, an der Luftröhren-
schwindsiicht.

Den 20. Dem Matthäus Geroina, Taglöhner,
sci'N Kind Franz, alt I Jahr, in der S t . Peteis-
Vorstadt Nr. 45, an der Blustbra,,„e. — Hr. Wil-
Helm G'anfeld, Cavellmeister, alt 39 I^hre, in der
Stadt Nr. 307, am Zehrfieber.

An die evangelischen
Olanbensssenossen.

Sonntag dm 2:^. wird Gottesdienst
gefeiert.

Anfang >a Uhr.
D r r Vorstand.

Z 35,. (l)

4« gemästete schwere
Gchse n,

sind in Cioatien im Oltc C h r e t t nächst dcm
Badr Krapillc,, 4 Stunden von der Eisenbahn-
Traticm Pöltschach übcr Rohoitsch entfernt, läglich
zu vfikaufsn, oic allenfalls noch 4 — 5 Wochen
oort «n loco gemästtt werden können.

Z, 32tt (2)

Wohnungs-Anzcige.
I m Hause N? 3ä im ersten Stocke

am alten Markte, «st von Georg« eine Wok-
nung, besteheni) aus ) Zimmern, Dlensi-
bothen-Kammer, Kucke, Spelse, Keller,
Holzlcqe, zu vermleshen.

Näheres beim Hauscigenthümcr.
Z. 230 <5)

I m Hause Nr. 126 in der Koth-
gasse ist neuer echter Luzerner Klec-
samen ' kr. 24 pr. Pfd- zu bekom^
men.

Z, 128. (14)

%ii»\vci» «lor CiU»wiiiii«le.

wolchr bei dcr

till O S S E N C L I S S E N - L O T T E R I E ,
wovon unter Leitung der betreffenden Heilerde die erste

Z i e h u ii g
unwiderrullich Jllll 5 . A p r i l «1 J erfolgt.

in barem Gelde gewonnen werden.

Treffer Gulden w. w. % I Gulden w «• F. av,, , i r JJ

Trn-m,.,,—_. I ^ ! !
, — ' ' " ' T ^ r ' " i f i „ i a

Oolaiioiis-Summt- 8O7,7r»l» 1 Treffer . . . 4000 22 Treffer « fl 150 «I3«n
1000 der ]f. Dounion »2,900 3 d„. M l . aOUO 9000 56 do i H öS 5«W

4 1 4 0 " " , ' ? ° t a l l O n 2 6 2 ' 5 O ° 3 (l()- * «• 2000 6000 , H do. a fl 75 U5O

1 TreffcT J ) o l a h o n 2I9,.-IOO 3 do. a f l . 1^)0 3600 HO do. ;. fl 25 2000

Ho ^ ! ! ' ! ! 0 1 ' 3 () " i ! 1 1 0 ° 33«M» 390 d , , ||. 20 7H00

; ( ; : • *% » n ^ ^ i . 500 5500 44,000 siCi,Crcu-Wi,.iiCf.d. •
, ( s)' ' ' ' Ho , ? 1 ° ' h [K 4 0 ° 2WH> l"»e der 111. Classe 220,(M>0
1 r ( ) 0 " ^o. i fl. 300 3300 lti,(MM» Prämien fürd.Guld-

' J ) r{°- J» M 200 3000 Los« der IV. Classe 100,000

beLndenen groMe» Treffer-Anzahl .»r die Ä ; £ . ' ' . ^ „Ä 1 1 1 " "' l ° rSlche"aen ' "ücb • « • • « * •
»•m .™Dl^SiTr S S ; Weldl<- H« Tbeil«*~,-h« die., ,edera Pnvat - .nter,SS(. IrPlc„ UnlerneLmfn geboten

Die Lose zu dieser Lotterie sind a 2 : i|4 fl. — i, 6 sl. - und i, 10 sl. — i n L a i b a f J l „ haben
bei m Handelsmanne

3ofj. e?b. ^tutfrfjrr.


